BI. 


f 4 Abonnementspreis 
nd Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Und ke numerando; 


frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


t Ausgabe 
Aglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Jnſertionspreis 


a liter die Englands Freundſchaft. 

j hp niet, 1 er Ueberſchrift bringt die „Staatsb.⸗Ztg.“ einen 

fl. Nuufgland Dem ſie es ausſpricht, daß es keine Frage iſt, 
u ee gewiß augenblicklich der beſtgehaßte Staat in Europa 
Ei ber, recht unangenehme Thatſache ift nicht etwa 
ir hung Er von Seiten des Reiches oder durch arrogante 
We r Diplomatie in innere Angelegenheiten ande⸗ 
a ſt und devorgerufen, ſondern ſie begründet ſich in der 
ſchlundg em Neide über die Erſtarkung und Weltſtellung 
Aa lannte welches man nur aus jener Periode des Michel⸗ 
{ Üftige — innere Zwiſtigkeiten und Eiferſüchteleien eine 
eee 8 Märtige Politik ausſchloſſen. Mit einem unver: 


als Sun wurden wir das Volk der Denker genannt, und 


h tsweſen kaum das Anſehen einer Macht zweiten 
war fo gewöhnt, die Deutſchen als unpraktiſche 
politiſch unreife Menſchen anzuſehen, daß man 
Gründung des neuen Reiches einen baldigen 
Alten „ deſſelben in Ausſicht ſtellte. Man vermuthete, 
depräſent annegießer, wie ſie die Freiſinnige Partei noch 
würde t, ans Ruder kommen und die Karre bald ver: 

Glücklicherweiſe hatte die Regierung des 

a ere Generation gezeitigt und Männer in den 
aren kracht, welche zum Handeln, nicht zum Reden 
elle Das Deutſche Reich erſtarkte täglich mehr, und 
Entwickelung hielt mit der politiſchen gleichen 


on 
at ing den Nationen war und iſt es wohl die britiſche, 
Ihn! denn = utfaltung unſerer Induſtrie am meiſten miß⸗ 
de 10, Sander iſt ganz erſtaunlich, welchen großartigen Auf: 
N je) und Gewerbe Deutſchlands ſeit der Einigung 
J b Men genommen haben. Es iſt das große Verdienſt 
U Pan Qatsmänner, der Hebung der Volkswirth⸗ 
m lonalvermögens ihr Hauptaugenmerk geſchenkt 
del, 
i 


AR. er Rn 
dec über 1 "opolifire England faſt den geſammten Ausfuhr: 
0 ifi. 0 den letzten 15 Jahren hat Deutſchland ihm eine 
3 en onkurrenz gemacht, und zwar nicht allein auf 
In 2 1 ſondern ſogar in feinen eigenen beſten Ko: 
ralien z. B., deſſen Markt Großbritannien aus⸗ 


N a einzelnen Artikeln die engliſche Konkurrenz aus 
nagen hat. Frankreich, welches um dieſelbe Zeit 
8 zu Auſtralien anbahnte, hat nicht ein 
8 ges aufzuweiſen. In Nord- und Südamerika, 
A ng} ten begegnen wir den gleichen Erſcheinungen, 
% Ihe fung. deutſche Kaufmann weiter vor, und die Ge- 
Kap. E uni find nicht nur vorübergehende, nein, das 
4% wie da ih hat ſich als ebenſo gut und geſchmackvoll be⸗ 
Ge alijche, und jene Zeiten des „Billig und 
ta or ar erwunden. Keine Kränkung empfindet der Eng⸗ 
dee s dahe wie diejenige ſeiner Handelsintereſſen und be⸗ 
[N Maygun als feinen ärgſten Feind. 
Ne au rung unſerer Kolonialpolitik ſetzte der Sache 
ſteigerte die Erbitterung John Bull's aufs 
unſch d niederzuhalten, iſt jedes britiſchen Politikers 
und Ziel, aber er ſucht feine Geſinnung zu 


Rom aiderös lein. 
an von ee Gräfin Balleſtrem. 
(Nachdruck verboten.) 
9 1 (44. Fortſetzung.) ß 
* wech J verſichere Dir, Olga wäre für Dich eine 
„ Hbliches u findeſt in ihr alle Vorzüge vereint, welche 
ö urde den zieren, und —“ 
Niger on er Jubel⸗ und Lob⸗Hymnus der Kommerzien⸗ 
der dom e enberg unterbrochen, welcher wie ein Wahn⸗ 
uhwar auch hergeſtürzt kam, gefolgt von Baron Hahn, 
ia zee jap, etwas erſchrocken, aber doch verhältnißmäßig 
0 F 

les lie emen Tragſtuhl!“ ſchrie der blonde Jünger 

tentorſtimme, „ſchnell, ſchnell, ehe es zu 


H (John: 


Be 


i 

en « on, Pott?“ fragte er, „warum dieſer Lärm?“ 

N A ſchrie Sengein, Du könnteſt Einen zur Verzweiflung 
wel mich mit crenberg im höchſten Diskant, „als ob ich 
bt! x t Erklärungen aufzuhalten, wenn ſie in Ge⸗ 

de ſcoß bench, laſß mich vorüber!“ 

bon ich 10 85 Entrüſtete weiter, der Villa zu. Van der 
onnenh an den Baron, indem er ihn nach der Ur⸗ 
ſollen erg's ſeltſamem Gebahren fragte. 

a 11 70 Tragſtuhl oder Bahre nach dem Wald 
ieſer, „Fräulein Eckhardt trat beim Pflücken 

auf einen loſen Stein und fiel einen kleinen 

Den fe leblos liegen 5 — Sie er 
onnenberg im Anordnen behilflich bin, 
umurechnungsfähig ih ; ) fl ch 


Freitag den 12. Juli 1889. 
Der Engländer iſt eine ruhige Fiſchnatur, er beſitzt 
nicht das aufbrauſende und jede Seelenregung verrathende 
ſtaturell des Franzoſen und kann feine Zeit abwarten. Unter 
der Maske höflichen Wohlwollens verſteht er es, jede ſich ihm 
darbietende Gelegenheit zur Schädigung unſerer Intereſſen zu 
benutzen. Engliſche Großkaufleute in Sydney und Melbourne 
haben im Verein mit den auſtraliſchen Kolonialregierungen nord— 
amerikaniſchen Bürgern Geldmittel zur Anſiedelung in Samoa 
gegeben, um in dieſer Weiſe künſtlich eine amerikaniſche Inter⸗ 
eſſenſphäre zu ſchaffen, welche ihnen zur Vereitelung deutſcher 
Annexionsgelüſte treffliche Dienſte leiſtete. 

Es iſt ein offenkundiges Geheimniß, daß die Anglo-Indier 
mit Vorwiſſen des britiſchen Generalkonſuls in Sanſibar den 
Araberaufſtand in Oſtafrika ſchürten, um die deutſche Kolonial- 
bewegung zu hintertreiben. Von London aus ſind unabläſſig 
böswillige Gerüchte in Umlauf geſetzt worden, welche falſche 
Schilderungen von Land und Klima, ſowie nachtheilige Berichte 
über die deutſchen Beamten der Kolonialgeſellſchaft verbreiteten. 
Sie waren berechnet, in gewiſſen deutſchen Volkskreiſen, welche 
theils aus Mangel an Sachverſtändniß, theils aus unpatrioti⸗ 
ſchem Parteiintereſſe der Kolonialpolitik abgeneigt ſind, Stimmung 
gegen die Regierung zu machen und den dieſe Richtung vertre— 
tenden Parlamentariern als Belegmaterial für ihre Angriffe zu 
dienen. Durch Schürung des Unfriedens ſucht England ſchon 
geraume Zeit eine Spaltung im Reiche zu bewirken, welche un⸗ 
ausbleiblich auch lähmend auf die Induſtrie und den Handel 
einwirken würde, weshalb Englands verſteckte Feindſchaft dem 
Reiche viel gefahrdrohender iſt, als Frankreichs unverhohlen zur 
Schau getragene. 

Wenn man ſieht, wie ſehr gewiſſe Schichten der Bevöl— 
kerung noch nach England gravitiren, wie ſehr ſie bemüht ſind, 
mit dieſem zu kokettiren, ſo muß man ſich fragen, ob bodenloſe 
Unkenntniß oder verbiſſene Reichsfeindſchaft ein ſo unpatriotiſches 
Verhalten bedingen. Leider wird bei dem weitaus größeren 
Theil der letztere Umſtand maßgebend ſein, und Deutſchland 
darf ſich beglückwünſchen, daß es eine ſo einſichtsvolle und ener— 
giſche Regierung beſitzt, welche es verſteht, derartige Elemente in 
die ihnen gebührenden Schranken zurückzuweiſen. Die beſte Art, 
ſich für die perfiden Anfeindungen und verſteckten Inſulten zu 
rächen, beſteht für Deutſchland in der unentwegten Fortführung 
ſeiner bisherigen Politik. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die freiſinnige und ſonſtige Oppoſitionspreſſe wirbelt aus 
Anlaß der Veröffentlichung der deutſchen Noten an den jchwei- 
zer Bundesrath einen ungeheueren Staub auf, indem ſie eine 
Kritik an den Erlaſſen des Reichskanzlers übt, welche ſie doch 
wohl der Schweiz ſelbſt überlaſſen ſollte. Unſeres Erachtens ſteht 
in unſerem Streitfall mit der Schweiz für die Politiker 
die Frage im Vordergrunde: Was will Deutſchland von 
der Schweiz? und die Antwort lautet: Schutz gegenüber dem 
verbrecheriſchen Treiben der Revolutionsgeſellſchaft, welche von 
der Schweiz aus das deutſche Reich gefährdet. In dieſem Ver⸗ 
langen Deutſchlands ſollten doch alle, die es mit dem Vater⸗ 
land wahrhaft gut meinen, mögen ſie einer Partei angehören, 
welche immer es ſei, einig ſein und nicht die öffentliche Auf—⸗ 
2 — — — — — — — — 

Wohl ſelten hatte die Kommerzienräthin ihren Sohn ſo 
entſetzlich erbleichen ſehen, als in dieſem Moment — es ſchien, 
als ob alle Farbe aus ſeinem Antlitz gewichen wäre. 

„Wo geſchah es?“ fragte er tonlos. 

„Bei der Königsfichte,“ rief der davoneilende Hahn zurück. 

„John — ich —“ ſtammelte Frau Van der Lohe, entſetzt 
auf ihren Sohn blickend. 

Aber dieſer fuhr nur raſch mit der Hand über die Stirn 
und eilte dann der angegebenen Richtung zu. 

Die Königsfichte ſtand am Rande eines kleinen Abhanges 
und trug nicht allein ihren Namen von ihrer ſeltenen Größe 
und Stärke, ſondern weil der hochſelige König bei ſeinem Beſuch 
in Eichberg bei dem Kommerzienrath ſeinen Namenszug eigen- 
händig in die Rinde des Fichtenſtammes eingeſchnitten hatte. 

Nach einer Viertelſtunde hatte Van der Lohe ſein Ziel er⸗ 
reicht. Er ſah ſchon von Ferne die hellen Kleider Olga's und 
Carola's durch die Bäume leuchten, er ſah auch Roſens helles 
Haar auf dem dunklen Mooſe liegen, und flog mehr, als er 
ging, der Stelle zu. 

Da lag ſie, das liebliche Haideröslein, blaß und leblos am 
Boden, das Haupt geſtützt von Profeſſor Körner, während 
Carola ihr Taſchentuch in die kleine, ſchnelle Quelle tauchte, um 
das rieſelnde Blut an der linken weißen Schläfe zu ſtillen. 
Olga von Willmer ſuchte kühlende, ſaftige Blätter zum Auflegen 
auf die Wunde. 

„Gottlob, John, daß Du kommſt,“ rief ihm Carola ent⸗ 
gegen, „was ſollen wir machen — ſie kommt gar nicht mehr 
zu ſich PER | 

Van der Lohe kniete wortlos neben der Lebloſen nieder 
und ſtrich das goldige Haar von ihrer Stirn. 

„Sie iſt nur ſchwer betäubt, die Wunde iſt nicht bedeutend,“ 
ſagte Körner. 

„Aber das Blut iſt nicht zu ſtillen,“ rief Carola halb 
weinend. 


verhehlen. 


VII. Jahrg. 


merkſamkeit, wie unſere Oppoſition es thut, auf das Neben⸗ 
ſächliche lenken, um ſie von der Hauptſache abzuziehen. Was 
hat es für einen Sinn, endloſe Worte darüber zu machen, ob 
die Auslegung des § 2 des Niederlaſſungsvertrages ſeitens des 
Reichskanzlers richtig oder ob die Auffaſſung ſeitens des ſchwei⸗ 
zer Bundesrathes berechtigter iſt. Das iſt doch wirklich nicht der 
Kernpunkt des Streites. Wir verlangen, daß in nationalen 
Fragen der große nationale Geſichtspunkt den Anſchlag gebe; 
mögen die Nebenfragen von der Diplomatie ausgefochten werden! 
Ob wohl in irgend einem Lande der Welt die radikalſte Oppoſi⸗ 
tion bewußt oder unbewußt dem Gegner Waffen liefern würde, 
wie es bei uns der Schweiz gegenüber geſchieht? 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ antwortet auf die Replik der 
„Kreuzzeitung“ wegen ihres „Kriegsfragen⸗Artikels“: „Wir 
wüßten nicht, wer gerade die „Kreuzzeitung“ zum Richter über 
Handlungen oder Unterlaſſungen der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ geſetzt hätte!?“ 

An der Berliner Börſe war geſtern das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ſich Graf Walderſee in einer Spezialmiſſion nach 
Petersburg begeben werde. 

Nachdem ſeitens des Stuttgarter Generalkommandos 
der bekannte Zwiſchenfall beim Jubiläum des Königs Karl 
dementirt worden, bringen jetzt die Petersburger Blätter eine 
Schilderung des angeblichen Vorganges. Danach trägt die 
Schuld an dem Vorfalle ein preußiſcher Offizier, der auf die 
„loyalſten Unterthanen“ des Zars, die baltiſchen Deutſchen 
trank. Einer der ruſſiſchen Offiziere hätte mit großer Zurück⸗ 
haltung erwidert, was die Loyalität betreffe, ſo hätten dieſe vor 
anderen Ruſſen nichts voraus; wenn der Redner ſeinen Toaſt 
auf alle Ruſſen ausdehne, wolle er ſich ihm gerne anſchließen. 
Der preußiſche Offizier hätte darauf nichts erwidert. Zum 
Schluſſe des Diners trat er aber zum Tiſche des Negiments- 
Kommandeurs und hätte eine längere Rede über die Friedens⸗ 
liga begonnen. Da aber gleich die erſten Worte für die Ruſſen 
beleidigend waren und ſich nicht zum Schweigen bringen ließen, 
ſahen ſich die Wirthe genöthigt, die ruſſiſchen Gäſte zum Em⸗ 
pfange des eintreffenden Thronfolgers nach dem Bahnhof zu 
führen. Der Offizier habe vom Kaiſer, welchem die Sache ſofort 
gemeldet worden, einen ſtrengen Verweis erhalten; es verlautete 
ſogar, es ſei ihm angedeutet worden, ſeinen Abſchied einzureichen, 
doch ſei im „Staatsanzeiger“ noch nichts Derartiges erſchienen. 

Ein amtliches Telegramm aus Sanſibar beſtätigt, daß 
Pangani am Montag von den deutſchen Truppen ohne Ver⸗ 
luſte eingenommen worden iſt. Ueber die Einnahme Panganis 
meldet der Spezialkorreſpondent des New⸗York „Herald“ in 
Sanſibar vom 9. d. Mts.: Das deutſche Kanonenboot „Pfeil“ 
kam heute früh von Pangani hier an und meldete, dieſer Ort 
ſei geſtern von fünf deutſchen Kriegsſchiffen bombardirt worden. 
Die vier Schiffe der Wißmannſchen Expedition ſowie das Aviſo⸗ 
boot „Kutſch“ lagen ebenfalls vor der Stadt. Nach dem Bom⸗ 
bardement landete Wißmanns Streitmacht, welche über 1000 
Mann ſtark iſt, unterſtützt von 400 deutſchen Matroſen, wobei 
2 Boote eingebüßt wurden. Sämmtliche Araber und Schwarze 
hatten ſich vorher zurückgezogen. Die Deutſchen erklären, ſie 
hätten keine Verluſte erlitten, was unwahrſcheinlich klingt. 
Wißmanns Streitmacht hat Pangani beſetzt. Der Berichterſtatter 


Die ſpottluſtige junge Dame war auf einmal zur rührend 
eifrigen Krankenpflegerin geworden. 

Herr Van der Lohe unterſuchte genau die verletzte Schläfe 
und drückte ſein eigenes, trockenes Tuch auf das rieſelnde Blut, 
dann löſte er die ſtarren Finger, welche ein Bündel Farren⸗ 
kräuter feſt umſchlungen hielten. 

„Ein Spinngewebe — ſchnell,“ rief er dann. 
ſein erſtes Wort. 

Carola kniete nieder und nahm Roſens Haupt in ihren 
Schooß, während der Profeſſor an den Bäumen nach dem Ver⸗ 
langten ſpähte. 

Indeſſen färbte ſich auch Van der Lohe's Tuch roth und 
die bleichen Züge der Verunglückten wurden immer bläſſer. 
John Van der Lohe preßte ſeine Lippen feſt aufeinander und 
rieb Roſens kalte kleine Hände in den ſeinen, und horchte auf 
den ſchwachen abgeriſſenen Pulsſchlag. —- 

Endlich kam der Profeſſor zurück mit beſchmutzten Kleidern 
und wunden Händen. 

„Himmel, wie ſehen Sie aus!“ rief Olga, die bisher 
ſtumm auf einem Stein geſeſſen hatte. 

„Bah, das iſt gleichgiltig — hab' ich mir doch den Feen⸗ 
ſchleier von einem Baum holen müſſen,“ entgegnete der Bild⸗ 
hauer, ſorgſam ſeine Hand öffnend. 

Van der Lohe ergriff das mühſam geſuchte Spinngewebe 
und legte es auf die blutende Wunde und wie mit einem 
Zauberſchlage hörte das Blut auf zu rieſeln. Das uralte Mittel 
hatte ſich wieder bewährt. 

„Gottlob,“ ſagte der Profeſſor, 
trocknend. 

„Gottlob,“ ſagte auch Carola, indem ſie naſſen Auges 
zärtlich über Roſens Goldhaar ſtrich. 

Van der Lohe ſagte Nichts. Er ſprengte Roſen feine 
Waſſertropfen in's Antlitz, ohne daß ein Zucken in demſelben 
das zurückkommende Leben verrieth. 

In dieſem Moment langten Sonnenberg und Hahn mit 


Es war 


ſich die heiße Stirn 


des „Herald“ fügt hinzu, die erbarmungsloſe Zerftörung Pan⸗ 
ganis, wo niemals ein Deutſcher getödtet worden, ſcheine un⸗ 
gerechtfertigt zu ſein. Die Wirkung davon dürfte in Momboſa 
verſpürt worden, wo das britiſche Schiff „Turquoiſe“ dauernd 
ſtationirt iſt, deſſen Beſatzung Tag und Nacht unter Waffen ſtehe. 

Wie den „Hamb. Nachr.“ gemeldet wird, beabſichtigt das 
Emin Paſcha⸗Komité wegen der Beſchlagnahme der für 
die Expedition beſtimmten Waffen und des Dampfers „Neera“ 
durch den engliſchen Admiral beim auswärtigen Amte vorſtellig 
zu werden und durch eines ihrer Mitglieder eine aktenmäßige 
Darſtellung der bisherigen Vorgänge und der Schwierigkeiten 
zu geben, mit denen die Emin Paſcha⸗Expedition bislang zu 
kämpfen gehabt hat. 

Den Tod Dr. Bernhard Förſters meldet das „D. T.“ 
aus San Bernardino, Paraguay. Derſelbe iſt am 3. v. M. 
Morgens 8 Uhr infolge eines Gehirnſchlages erfolgt. Die Beer⸗ 
digung fand am Dienſtag den 4. v. M. ſtatt. Bewohner der 


Kolonie, alle zu Pferde, folgten dem mit Blüten und Palmen 


reich geſchmückten Sarge. Kolonialdirektor Krieſe hielt die Lei— 
chenrede. Dann erwieſen die deutſchen Landsleute dem Dahin⸗ 
geſchiedenen die letzte Ehre, indem ſie über das Grab mehrere 


Salven abgaben. 


Der „Kreuzzeitung“ wird aus Paris telegraphirt: Der 
ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowski iſt hier eingetroffen. 

Der franzöſiſche Marineminiſter Krantz beant⸗ 
wortete vorgeſtern in der Kammer die Interpellation de Laneſſans. 
Er erklärte, die Regierung beabſichtige, einen Nachtragskredit 
von 58 Millionen Franks für den Bau von Kriegsſchiffen 
zu verlangen. Der Miniſterpräſident Tirard bemerkte, wenn⸗ 
gleich auch die Regierung auf die finanziellen Hilfsquellen Rück⸗ 
ſicht zu nehmen habe, ſo werde ſie doch keinen Augenblick zögern, 
ſich an den Patriotismus der Kammern zu wenden, wenn neue 
Opfer für die Vermehrung der Flotte nothwendig ſeien. (Beifall.) 
Die einfache Tagesordnung wurde hierauf angenommen. 

Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz ſoll ſpäteſtens am 
1. November durchgeführt ſein. Doch ſind alle Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um es thatſächlich ſofort verwirklichen zu 
können. 

Die Vermehrung der franzöſiſchen Artillerie iſt in 
der Weiſe geplant, daß durch die neue Bewilligung von 19 
Batterien oder 114 Geſchützen ein Total-Beſtand von 2880 
Geſchützen erreicht wird. Demgegenüber hat Deutſchland nur 
2184 Geſchütze aufzuweiſen, es ſteht alſo um 696 Geſchütze zu— 
rück. Zu den neuen Geſchützen ſind im Frieden 3914 Mann 
und 3344 Pferde nöthig. Man erinnert nun zwar an das 
Wort eines deutſchen Kriegsminiſters: „Man kann auch zu 
viel Artillerie haben“, demgegenüber die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter immer der Meinung geweſen ſeien: „Man kann nie⸗ 
mals genug Kanonen haben!“ Wahrſcheinlich werden wir bald 
die Anſichten maßgebender Kreiſe darüber hören. 

In denkenden franzöſiſchen Kreiſen beginnt man zu em⸗ 
pfinden, welche moraliſchen Folgen die Pariſer Ausſtellung 
nach ſich ziehen wird. Sechs Wochen iſt ſie im vollen Gange 
und das Reſultat iſt klar. Das moderne „Babylon“ iſt zehn: 
mal „babyloniſirt“ worden. Der letzte Reſt ehemaliger Sittlich— 
keit iſt völlig verſchwunden. „Amüſant“ mag es ja ſein, mit 
der Ruhe aber und den kleinen beſcheidenen Tugenden der nie— 
deren Bourgeoiſie iſt es aus, man iſt einfach verrückt geworden 
und träumt nur noch von Feſtlichkeiten auf dem Marsfelde und 
dem Eiffelthurm. 

Frankreich, welches lange zögerte, iſt nunmehr der Brüſſe⸗ 
ler Afrika-Konferenz beigetreten. 

Im engliſchen Oberhauſe gelangte am 9. d. die De⸗ 
lagoabai⸗Angelegenheit zur Sprache. Lord Caſtletown beantragte 
das ſofortige Vorgehen Englands behufs Erlangung einer hin⸗ 
reichenden Entſchädigung von Portugal für die britiſchen Aktio— 
näre der Delagoabahn angeſichts der ungerechten Konfiszirung 
dieſer Bahn. Lord Salisbury trat dieſem Antrage als ver⸗ 
früht entgegen und erklärte, wenn die Behauptungen der Bahn⸗ 
geſellſchaft, welche die portugieſiſche Regierung beſtreitet, ſich be⸗ 
ſtätigen, ſo ſei das Vorgehen Portugals ein durchaus ungerechtes. 
Die portugieſiſche Regierung ſei davon verſtändigt, daß ſie für 
den Schaden der engliſchen Kapitaliſten eventuell verantwortlich 
ſei. Lord Caſtletown zog hierauf ſeinen Antrag zurück. — Das 
Unterhaus beſchloß der Regierungsvorlage gemäß, die Berathung 
über die Apanagen der königlichen Familie einem Sonderaus— 
ſchuſſe zu überweiſen und lehnte mit großer Majorität alle 
Amendements der Radikalen ab. 
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einer von zwei Dienern getragenen bequemen Tragbahre an. 
Erſterer warf ſich ſofort vor Roſe nieder und hielt ihr ein mit 
engliſchem Salz gefülltes Flacon unter die Naſe. So plump 
dies auch bewerkſtelligt wurde, ohne alle Vorſicht, ſo hatte es 
doch ſeine Wirkung. Der intenſive, ſchneidige Geruch des 
Mittels drang belebend in Roſens Hirn und mit einem tiefen 
Athemzug öffnete ſie die Augen. 

„Hurrah, ſie lebt,“ ſchrie Sonnenberg, indem er einen 
grotesken Freudenſprung machte. 

„Sie lebt,“ ſagte leiſe, kaum hörbar Van der Lohe und 
Carola richtete das blaſſe Haupt höher empor. 

Roſe ließ die Augen verſtändnißlos und fremd über die 
Anweſenden gleiten, als kenne ſie Niemand. 

Da beugte ſich Van der Lohe zu ihr herab, als wolle 
feen Wunde näher betrachten und dabei ſagte er leiſe, ganz 
eiſe: 

„Haideröslein!“ — 

Roſe heftete ihren matten, lebloſen Blick auf den neben 
ihr Knieenden, lange, — es glitt ein bezauberndes Lächeln über 
ihre blaſſen Lippen und dann ſchloß fie die Augen wieder, — 
eine neue Ohnmacht hatte ſie überfallen. 

Van der Lohe und der Profeſſor hoben nun das junge 
Mädchen auf den Tragſtuhl, aſſiſtirt von Sonnenberg und 
Carola, welche auch neben der vorſichtig getragenen Bahre 
dahinſchritten, als dieſe ſich langſam nach der Villa zu 
bewegte. 

Baron Hahn reichte der etwas zurückgebliebenen Olga 
den Arm. . 

„Geſtatten Sie mir, Sie von dieſer Stelle der Verwirrung 
heimzugeleiten, meine Gnädigſte,“ ſagte er galant. „Es wäre 
allerdings an Herrn Van der Lohe geweſen, dieſe ſüße Pflicht 
auszuführen, indeß müſſen Sie mich ſchon als Lückenbüßer 


gnädigſt acceptiren.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Im Londoner Juſtizpalaſt ſind geſtern von der Po⸗ 
lizei vier Höllenmaſchinen aufgefunden worden, welche aber nur 
mit Sand gefüllt geweſen ſind. Die „Evening News“ hatten 
an demſelben Tage einen anonymen Brief veröffentlicht, worin 
ein „Amateur Dynamiter“ mittheilte er werde im Juſtizpalaſt 
vier Höllenmaſchinen legen, deren Uhrwerk auf ein Uhr zum 
Abfeuern geſtellt ſei. 

Aus London wird der „Poſt“ gemeldet: Da ernſtere 
Nachrichten aus Egypten eingegangen ſind, kommandirte das 
Kriegsamt ein friſches Regiment ſchleunigſt von Alexandrien 
nach Aſſuan und gab zugleich Ordre zur ſofortigen Einſchiffung 
weiterer 2000 Mann britiſcher Truppen von Malta nach 
Egypten. 

Der Kaiſer von Rußland hat für Anfang Auguſt die 
Zuſammenziehung aller Schiffe der baltiſchen Flotte in Kronſtadt 
zur Beſichtigung derſelben angeordnet. 

Der Wiener Nervenarzt Profeſſor Leidesdorf weilt ſeit 
Wochenfriſt in Petersburg bei einer hochſtehenden Dame. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man in dieſer „hochſtehenden 
Dame“ die Kaiſerin von Rußland ſucht, welche ja ſeit dem 
Borkier Eiſenbahnunfall im Oktober v. J. an Neuralgie leidet. 
Profeſſor Leidesdorf behandelte bekanntlich auch die Herzogin 
Thyra von Cumberland. 

Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen in Ruß: 
land macht auffallende Fortſchritte. Im Jahre 1883 befan⸗ 
den ſich nur 1500 Werſt im Staatsbeſitz, jetzt 5127 Werſt. 
Binnen Kurzem werden vom Finanzminiſterium noch die Linien 
Rjäſan⸗Wiasna und Morſchansk-Ssyſran aufgekauft werden. 
Sind erſt, wie beabſichtigt, im Jahre 1890 die Linien Libau⸗ 
Romny und Warſchau-Terespool verſtaatlicht, Jo wird ſich faſt 
der dritte Theil aller ruſſiſchen Eiſenbahnen in Regierungshän⸗ 
den befinden. 

Wie aus dem Kaukaſus gemeldet wird, iſt der armeniſche 
Prinz Konſtantin Dadian von Mingrelien, der vor 
einigen Jahren als der Kandidat Rußlands für den bulgariſchen 
Thron häufig genannt wurde, geſtorben. 

Aus Belgrad wird geſchrieben: Von den Gegnern der 
Regierung waren über das Auftauchen von Räuber beunruhi⸗ 
gende Gerüchte verbreitet worden. In Regierungskreiſen werden 
dieſe Befürchtungen mit dem Bemerken als grundlos bezeichnet, 
daß die Regierung, um dem Räuberunweſen vorzubeugen, die 
Bewaffnung des 3. Aufgebots mit allen Waffen angeordnet 
habe. Letztere Maßnahme dürfte vielleicht auch mit der Abſicht 
der Regierung, nach und nach eine Nationalmiliz einzuführen, 
in Verbindung ſtehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juli 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete auf ſeiner Rundfahrt 
von Bergen auch dem englichen Admiralſchiff „Northumber— 
land“ einen Beſuch ab. Das Wetter hat ſich ſeit der Abreiſe 
des Kaiſers aus Bergen wieder günſtiger geſtaltet. 

— Prinz Georg von Preußen gedenkt nach der Kur in 
Ems eine mehrwöchentliche Reife durch die Schweiz und Süd⸗ 
deutſchland zu unternehmen und erſt im Herbſt nach Berlin zu: 
rückzukehren. 

— Einem Telegramm der „Nationalzeitung“ aus Kaſſel 
zufolge, kommt die Kaiſerin mit den vier älteſten Prinzen 
nach Wilhelmshöhe, wo die Prinzen mehrere Wochen verbleiben 
werden. 

— Der Papſt hat dem König von Sachſen als Jubiläums⸗ 
geſchenk, wie der „Poſt“ nachträglich gemeldet wird, eine Moſaik— 
platte geſendet. Dieſelbe iſt 70 Zentimeter hoch und 45 Zenti— 
meter breit und von einem geſchnitzten und vergoldeten Rahmen 
umgeben, welcher abgehoben werden kann, ſo daß dann die 
Platte als Tiſchplatte dienen kann. Auf derſelben find So: 
hannes der Täufer und Chriſtus als Knabe dargeſtellt; der 
letztere wird von Johannes in die Welt geführt und der 
Menſchheit gezeigt. Der Hintergrund zeigt eine Landſchaft 
Paläſtinas, während ſich im Vordergrunde buntfarbige Blumen 
ausbreiten. 

— Heute, am Jahrestage des Treffens bei Kiſſingen (10. 
Juli 1866) wurden von J. M. der Kaiſerin und von den Kur⸗ 
gäſten die Gräber der Gefallenen bekränzt. 

— Als Beginn der Reichstagsſeſion wird Ende Oktober 
bezeichnet. Der Bundesrath tritt Ende September zuſammen, 
um ſofort über den Erſatz des Sozialiſtengeſetzes zu berathen. 

— Zum Biſchof von Münſter iſt nach der „Weſtfäliſchen 
Poſt“ von ſeiten der Regierung Domprobſt Kayſer in Breslau 
in Ausſicht genommen. 

— Die bei der Prüfung und Einführung des von Prof. 
Scheibler erfundenen verbeſſerten Pulvers für die Artillerie be— 
theiligten Militärperſonen haben der „Poſt“ zufolge eine nam— 
hafte Dotation als Staatsbelohnung erhalten. 

— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ machen Mit- 
theilungen über Perſonal-Veränderungen in den Eifenbahn-Ab- 
theilungen des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten. Es wird 
eine Abtheilung für die techniſchen Angelegenheiten gebildet. Die 
Verwaltung der Staatseiſenbahnen iſt unverändert geblieben. 
Der Abtheilung für die Verkehrs-Angelegenheiten der Staats⸗ 
bahnen iſt das Tarifweſen, das Betriebsreglement, die Fahrplan⸗ 
ſachen und Wagen und die Dispoſition über die übrigen Angelegen- 
heiten des Verkehrs einſchließlich des Militärverkehrs und der 
Zollſachen zugetheilt worden unter Leitung des Miniſterialdirek⸗ 
tors Fleck. Die übrigen Verwaltungs-Angelegenheiten find zu⸗ 
gleich mit der Staatsaufſicht über die Privatbahnen der Ab⸗ 
theilung für allgemeine Verwaltungs-Angelegenheiten der Staats⸗ 
bahnen zugetheilt worden unter Leitung des Miniſterialdirektors 
Brefeld. 

— Nach der neueſten Marineliſte zählt die deutſche Kriegs⸗ 
marine 3 Vize-Admirale, 11 Kontre-Admirale, 31 Kapitäne zur 
See, 58 Korvettenkapitäne, 115 Kapitänlieutenants, 189 Lieute⸗ 
nants zur See, 117 Unterlieutenants zur See, 89 Seekadetten, 
50 Kadetten. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im Monat Juni aus: 
geprägt 13 559 400 Mark in Doppelkronen (auf Privatrechnung) 
265 597,70 Mk. in Zehnpfennigſtücken, 81 810,85 Mk. in 
Fünſpfennigſtücken und 35 806,54 Mk. in Einpfennigſtücken. 

Darmſtadt, 10. Juli. Der Großherzog, die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen mit dem Prinzen Waldemar und die 
Prinzeſſin Alice ſind heute Vormittag, von Mainz kommend, 
hier eingetroffen. 


Ausland. 


Wien, 10. Juli. Gutem Vernehmen nach trit dog a |, 
halter Oberöſterreichs, Freiherr von Weber, in den Term 
Zu feinem Nachfolger iſt der Bundespräſident zu Ar 
Graf Merveldt, ernannt. Dem Landespräſidenten von a | 
Freiherrn von Schmidt, und dem Landeshauptmann y 5 
Grafen Lariſch, iſt die Geheimrathswürde verlieh gage n 

Prag, 10. Juli. Bei den Handelskammer⸗WI AR 
acht Alttſchechen und ſieben Deutſche gewählt. 

Bern, 8. Juli. Die internationale Simp 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. % nab 

Paris, 9. Juli. Die Kammer der Depulintegaſſun a 
Militärgeſetz in der von dem Senat beſchloſſenen, hi 

St. Petersburg, 10. Juli. Die kaiſerli ee an De 


IE 
* 


bon Kaufe 


rewna“ mit dem Kaiſer und der kaiſerlichen Fame vol 

ankerte nach den zuletzt hier eingegangenen Nachrichten Groß 
und ſollte von da den Kours nach Oſten nehmen. fein K. 
Peter Nikolajewitſch ift nach Cettinje abgereiſt, 1 von M. 
tigen Schwiegereltern, den Fürſten und die Fürſtin 


negro, zu beſuchen. | 
Belgrad, 10. Juli. Der König traf geſtern a N 


5½ Uhr in Wien ein. 


Provinzial- Nachrichten. n b. fl 

$ Argenau, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Am Freitach genen 
brannte in der fenen Morgen in Gr. Re daB En 1 N 
Wirthes R. nebſt den daranſtoßenden Wirthſchaftsgeball Da bas % 
Feuer ausbrach, lagen die Bewohner noch im Schlafe, gen fie ban 
wegen der Strohbedachung ſchnell um ſich griff, ſo rette 0 
Leben. Ein zufällig vorbeifahrender Nachbar konnte ne ; 
dem Stalle treiben. Alles übrige verbrannte. — 90 
abgehaltene Jahrmarkt war, abgeſehen von einen 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, doch war wegen 
der Beſuch von Käufern nicht ſo zahlreich als ſonſt. n 
wurden auch einige Langfinger abgefaßt, unter ihnen ufer, 
Burſche, der am Abend vorher einem zugereiſten Ver yonnale Tr 
ſich gerade auf einer Bank etwas ausruhte, fein Poren Ro 
15 Mark aus der Hoſentaſche gezogen hatte. — Di g a 
hier in vollem Gange und verſpricht, wenigſtens in 
gebung unſerer Stadt, einen guten Ertrag, ſowohl a x 
an Körnern. Auch das übrige Getreide und die Ha 
uns gut. 


Di. 
* Sulmfee, 10. Juli. (guckerſabrit Rulmfee.) ger gef 
30. d. Mts. Vorm. 11 Uhr findet im Hotel eat 
eine ordentliche Hauptverſammlung der Aktien Geſeh folg 
Kulmſee“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. d pie = 
ſtände: Bericht des Vorſtandes über den Gang Auſſichtsean 
Geſchäfte unter Vorlegung der Bilanz. Bericht des er N 
Bilanz, Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. geilen, die aueh 
Neuwahl von drei Mitgliedern in den Aufſichtsrath und Verde 
den en Bremer, v. Sczaniecki, v. Kries. Umbau \ 
der Verdampfſtation behufs Erſparniß von Kohlen. 


*Schönſee, 10. Juli. 
richtlichen Zwangsverſteigerung wurde 
hierſelbſt verkauft. Das Meiſtgebot gab der Maurer 
mit 1603 Mk. ab. 


(0) Kulm, 9. Juli. (Schadenfeuer.) Heute en üben 
mehrere von wolkenbruchartigem Regen begleitete, haus un 
Stadt. Der Blitz ſchlug in die Kaſerne, in das Ra) läge ſeh at, 
Pappel auf der Fiſcherei, ohne zu zünden. Zwei 
C. Hirſchfeld'ſche Haus an der Graudenzer⸗ und hieſtgen 
helle Flammen. Der umſichtigen Thätigkeit der 3 das I, 
welche ſchnell auf der Brandſtelle erſchien, gelang e rcd fel N 
feinen Herd zu beſchränken. Der Dachſtuhl \ a 


ge di 


Zwangsverſteigerung.) Jun, che Bua 
ng wude heul das e 


| 
des H . 
iſt vollſtändig abgebrannt. 6 


(0 Schwetz, 10. Juli. Due einem ſtarken x 
heute über unſere Gegend entlud, wurden zwei Haͤu 
in Brand geſetzt. 0 
gene 8. n devine, Von n 
begünſtigt, fand geftern in der hieſigen evangelil r reger Ff 
angekündigte Miſſionsfeſt ſtatt, zu welchem bei N ige ie ff) 
unjerer Gemeinde auch Geiſtliche, Lehrer und ſon ach Uhr. g 
der Nachbarorte erſchienen waren. Nachmittags Melt b 
erhebende Feier in der feſtlich geſchmückten Kirche, allel 
letzten Platz gefüllt war, durch Abſingen des Liedes 
ihr Chöre ꝛc.“ begonnen. Hierauf hielt der Herr 
von hier die Liturgie ab, deren geſanglicher 1 5 
Chor“ unter Leitung des Organiſten Herrn Sante von ON 
Hierauf intonirte ein Vokalquartett den 103. Mall en ze. 
dem Geſange des Liedes: „Der du zum Heil | 8 
Gemeinde betrat der Herr Pfarrer Barkowski au 
Kanzel und hielt die mit rhetoriſchem Schwung au 
worauf ein Terzett, geſungen von drei Damen = 
Vortrage gelangte. Nach abermaligem Geſange der nen le 
der Sa Miſſionsinſpektor Wendland aus Berlin ie er in 
Im Anſchluß an das Sonntagsevangelium ich ton 
Erzählungen die Arbeit und den Erfolg der 1 
ländern. Es ſtimmte nun der Sängerchor den, 
Markull an, welcher, wie alle Geſänge, mit 9 
wurde. Ein Gebet des Herrn Superintendenten 
einen würdigen Abſchluß. Nach Beendigung 1 
zeigte der Herr Miſſionsinſpektor Wendland fonsreiſen 
welche die Herren Miſſionare auf ihren Baia 
Trophäen 1 end haben, vor und gab in b en i 
die nöthigen Erklärungen. Reichliche Spenden Aumtbetrad 
der Miſſion gehaltene Kollekte, welche einen Geſa von Mi 
ergab. Außerdem wurden noch durch den Verkauß 
20 Mk. vereinnahmt, gewiß ein ſicherer Beweis ibar 
von der Kanzel her in unferer Gemeinde au fru 
waren. R Gone 
Elbing, 10. Juli. (Ehejubiläum.) Am law chen f 
die in Lichtfelde wohnenden Schneidermeiſter iubild ennie 
ſeltener Rüſtigkeit die Feier ihres 50 fährigen Ghei Ke 
Anlaſſe war denſelben durch Vermittelung des 1 Ml., abe“; de 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein Gnadengeſchenk > ubelpaan ſoſſ g) 
Eine nach der kirchlichen Feier zum Beſten des demſelbe J 
Kollekte ergab die Summe von 19 Mk., weg ' 
dem Herrn Pfarrer Steinbrück übermittelt wur I gr 1% 
Neuteich, 9. Jul. (Muthmaßliches Verb 
mittag verſtarb plößlich, nachdem er no nt 
war, im Alter von 81 Jahren der frühere Na a 
Verdachts, feinen Tod gewaltſam herbeigeführt 3 
die Ehefrau des R. verhaftet. 1 
Inowrazlaw, 9. Juli. (Sängergruß an acer 
Tage des Sängerfeſtes wurde ein ſehr genußne hrt b 
witz und dem Goploſee gemacht. Auf dieſer Injeftät 
das folgende 1 stelegramm an Se. Majestät, 
ſenden: „Ew. ailſerlichen und Königlichen 9 
Landesvater, ſenden die an der Grenze der n ihre 
Sänger der Provinzen Poſen und Weſtpreuße RN 
Gruß und bringen Ew. Majeſtät ein herzen auf 0 
Bromberger Provinzial⸗Sängerbund, zur ei l! 
Kruſchwitz den 8. Juli 1889“. eſele Ses 
Poſen, 9. Juli. (Erſtochen.) Der Vobcheng ellen 
geſtern Abend gegen 9 Uhr mit dem Anſtreiche ezückten chf 
alten Markt in Streit, wobei letzterer mi Aftän und 
ſeinen Gegner ſtürzte und ihm die Gurgel En zuſa 
der Ecke der Breslauerſtraße brach Soko owski 
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. 


Kaiſel, 
Aust 
eſch 


ul, CLoſiales. 
fo (Be; Thorn, 11. Juli 1889. 
in dchsgerichts ⸗Entſcheidung.) Die Täuſchung eines 
' Abficht, ſich oder einem dritten einen rechtswidrigen Ver⸗ 
0 0 zu verſchaffen, und mit dem Bewußtſein, daß infolge der 
le e Bermögensbeſchädigung des anderen eintreten könne 


atz), iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſ., 
lüge g Is, als Betrug, beziehungsweiſe bei nicht vollendetem 
we kahn rugsverſuch zu beſtrafen. 
U Aer Handels. Fürſt Bismarck hat in feiner Eigenſchaft als 
IN rl 8 Kita Minifter die Handelskammern auf unter dem Namen 
erlſam 8 affe“ in den Handel gebrachte künſtliche Kaffeebohnen 
gemacht. Die Bohnen ſind den gebrannten natürlichen 
ähnlich, daß eine betrügeriſche Beimiſchung zu den 
en kann. Die zuſtändigen Behörden ſind veranlaßt 
zu achten, daß im Falle der Verwendung jener Bohnen 
ae Zwecken auf Grund des Nuhrungsmittelgeſetzes einge— 
butauf von Freimarken.) Mehrere Oberpoſtdirektionen 
[N en von 1 angegangen worden, dahin zu 
i ückkauf von Freimarken durch die Poſtanſtalten zuläſſig 
ündige Behörde ſcheint aber entſchloſſen, ſo ſchreibt die 
„ dieſen Geſuchen unter keinen Umſtänden zu ent⸗ 
5 Würden die Freimarken als geſetzliches Zahlungsmittel er⸗ 
5 ; 
ag der Mondfinfterniß), der 12, d. Mis, ift, wie 
Erdn Feibt, ein kritiſcher Tag, weil die Mondfinſterniß zuſammen 
des Mondes zwei Faktoren find, die in der Lehre vom 
ondes auf das Wetter, die Erdbeben und Gruben⸗ 
dice hervorragende Rolle ſpielen. Bei der hervorragenden 
‘| Finſterniſſe grade in dieſer Frage ſpielen, iſt es möglich, 
d eine Verfrühung oder Verſpätung bis zu zwei Tagen 
ie 80 lad hen) als kritiſcher Tag erſter Ordnung auftritt, 
Reh berordneten⸗Sitzung.) Geſtern Nachmittag fand 
ordn tadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. Anweſend waren 
Löthte. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Be Am Tiſche des Magiſtrats: die Herren Erſter 
ender, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath 
„Eröffnung der Sitzung um 3 Uhr wurde in die Tages⸗ 
usch en. Zunächſt gelangten die Vorlagen des Verwal⸗ 
(Me „Maaſes zur Berathung, für welche Stv. Fehlauer 
vi bereitz klſtratsvorlage, betreffend Nachbewilligung von noch 75 
on ern ailligten 100 Mk.) zur Reparatur des Daches auf 
5 Siufmann Moderack gemietheten Thurm Altſtadt Nr. 474. 
10 umme wurde bewilligt. — 2. Magiſtratsvorlage, be⸗ 
IF 
M 


— 


=: 


2 


— 


Sn — 5 


— 


— 


FE 


ban der Entſchädigung an Herrn Gutsbeſitzer Neumann 
1 uhr von 15 auf 18 Pf. gegen Verwendung von Torf⸗ 
Aptoneiftrat hat mit dem Abfuhrunternehmer, Herrn Neu: 
en men dahin getroffen, daß die Abort⸗Kübel, um ſie geruch⸗ 
uf N En desinfizirtem Torfmull beſchüttet werden ſollen. Die 
a 18 . ann u zahlende Entſchädigungsgebühr ſoll dafür von 
N u übel erhöht werden. In der Magiſtratsvorlage 
rderr Neumung der Erhöhung der Entſchädigung noch ange⸗ 
ann beſorge die Abfuhr billiger als die vorherigen 
er di und ihm entſtänden erhebliche Koſtenaufwendungen 
ue le unbrauchbar werdenden Kübel repariren zu laſſen 
a zu erſetzen habe. Für die Erhöhung der Entſchädigungs⸗ 
ngen ch der Umſtand, daß Herr Neumann für außerordent⸗ 
ſürdels Nie die beiden letzten Winter bei dem reichen Schnee⸗ 
hu erten, außerordentliche Unterſtützungen nicht erhalte. 
er Entſchädigungsgebühr wurde, dem Magiſtrats⸗ 
Hi gi ehmigt. — 3. Magiſtratsvorlage, betreffend den Nach⸗ 
ache Land Königl. Fortiſikation wegen Abtretung einer wei⸗ 
ba delt eg bei Fort IV von 1,03 Ha. In dieſem Nachtrags⸗ 
8. ſich um die Abtretung eines Weges und Uebertragung 
Mun Einheitspreis iſt unverändert. — Die Verſamm⸗ 
fati agiſtrat die Vollmacht, den e mit der 
2 abzuſchließen. — 4. Magiſtratsvorlage, be 
der eva er altſtädtiſchen Kirchhöfe. Die beiden altſtädtiſchen 
nuch Nardeliſche und der katholiſche, ſollen erweitert werden 
9. Die den zu. Der Magiſtrat macht hiervon nur vorläufige 
0 Flächen, welche angekauft werden ſollen, werden dem⸗ 
eſche worauf auch die Erwerbungskoſten feſtgeſtellt werden. 
5 deben iſt, wird ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
klage wi 0 Angelegenheit zu beſchäftigen haben. In der Ma⸗ 
gpl. noch von einem anderen Projekt Mittheilung ge⸗ 
abzubrant, die Mauer an der St. Johanniskirche in der 
rollo chen, um auch auf dieſer Straßenſtrecke einen Bürger⸗ 
! jerele der Anzulegen, welcher mit dem Bürgerſteige in dem 
Jam in cen Keedlerſtraße eine Linie bildet. Bei Prozeſſionen und 
be de da lere zügen um die Johannis⸗Kirche ſoll die Straße 
9 N Proſekt abgeſchloſſen werden. — Die Verſammlung ſtimmt 
nung 5 der Erweiterung der altſtädtiſchen Kirchhöfe wie dem 
dag, betre Bürgerſteiges in der Seglerſtraße zu. — 5. Ma⸗ 
fin Ant. er Sacuftend leberlaſſung eines Zimmers in dem Schul: 
ig ag wur 1 Kirche an die Schuldienerin Wittwe Wendt. — 
Wautesdenehmigt. — 6. Magiſtratsantrag, betreffend Aus⸗ 
achthaugz auf dem Hofe des Schlachthauſes. Der Garten 
en dedofe ſoll mit einem eiſernen Geländer umgeben 
h em Dampfſchornſtein ſoll ein einfacher Schuppen 
Geräthſchaften erbaut werden. Die Geſammt⸗ 
+. veranſchlagt. — Der Antrag fand Genehmigung. 
Gerbe orlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes berathen; 
is. 1. Magiſtratsantrag, betreffend Genehmigung 
ngen in Höhe von zuſammen 1070 Mk. 25 Pf. bei 
1. zu welcher Summe indeß der Betrag von 263 Mk. 
©) von der Kaffe irrthümlich als Etatsüberſchrei⸗ 
r v ie Etatsüberſchreitungen, welche durch nothwendige 
he 2. M erſchiedene Zwecke verurſacht worden ſind, wurden 
eimkaſſe agiſtratsantrag, betreffend die . bei 
ragt, von imo 1888/89 verbliebenen Beſtandes. Der Ma⸗ 
auſch dem Beſtande 1000 ME. zur nr der laufen: 
orlnden) zu verwenden. Der Ausibuß wünſcht nach 
gans wur e genden Antrage, daß dieſe Summe kapitaliſirt 
Mitt bet er Antrag des Magiſtrats angenommen. — 3. 
denen 100 mit fend die Beleihung des Grundſtücks Bromberger 
gt. . Mk. zur erſten Stelle. — Die Beleihung 
Map 4, Magiſtratsantrag, betreffend die Beleihung des 
NE für „Soppernitugitraße) Nr. 243 mit noch 6900 Mk. 
Ulle 0 as Georgen⸗Hospital eingetragenen 1500 Mk. — 
im be Nu zuneifelt, ob bei der Baufälligkeit dieſes Grundſtücks 
tagswerth deſſelben ein ſo großer ſei, daß es für 
Redn⸗ . Sicherheit biete; in der beantragten 
W barung wurd.“ die Beleihungsſumme nicht bewilligen. — Bei 
b pin tim Beleihung, die vom Ausſchuß befürwortet 
0 drehn ng me Majorität genehmigt. — 5. Magiſtrats vorlage, 
n uf entliche Elles Betrages aus dem Beſtande der Forſtkaſſe 
90 Häbrung ve, nahme zur laufenden Kämmerei⸗Verwaltung 
orten erſchiedener dringender Bauten. Am Schluſſe des 
a DIE borhauded in der Forſtkaſſe ein erſparter Ueberichuf 
benelanfen anden fein; Ende 1891 dürfte ſich der Beſtand auf 
hangen will der in Schwankungen in den Steuerverhältniſſen 
ond Höhe an Magiſtrat den Beſtand der Forſtkaſſe nicht in 
NN N a die Kämmereikaſſe als ordentliche Einnahme ab: 
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ü fett die Summe von 10000 ME. als außerordentliche 
und zur Verſtärkung des Fonds, welcher mit 
Etat für außerordentliche Bauten ausgeſetzt 
5 le außerordentlichen Bauten, welche für die 
r bezeichnete 11 . verſtärkt wird, ausgeführt 
ade Zur Ableitung der ſtagnirenden Schmutz⸗ 
werdenberger Vorſtadt eine Thonrohrleitung nach der 
en amit wird einem dringlichen Bedürfniſſe 


u ; 5 
d einem Uebelſtande abgeholfen, der bereits zu 
Aua bie olizeibehörde Veranlaſſung gegeben hat. Ferner 
e St fur Mündung der Thalſtraße gepflaſtert werden, 
die der Schulſtra 


— Sn 


traße in ihrem bebauten Theile gepflaſtert 
uß hat die Dringlichkeit dieſer außerordentlichen 


Bauten anerkannt und beantragt, dem Magiſtrat den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß die Barbarkener Chauſſee in ihrem letzten Theile mit Kies 
beſchüttet werden möge. — Erſter Bürgermeiſter Bender giebt die Er⸗ 
klärung ab, daß der Magiſtrat dieſem Wunſche entſprechen werde. Es 
harrten übrigens noch andere nothwendige Wegebauten ihrer Aus⸗ 
führung, aber dieſelben könnten natürlich nur nach und nach ausgeführt 
werden. Was die Pflaſterung der Bromberger Chauſſee anlange, ſo 
hätte der Magiſtrat dieſelbe jetzt vornehmen laſſen, wenn nicht das 
Straßenbahn-Projekt dazwiſchen gekommen wäre. Auf dieſes Projekt 
müſſe aber Rückſicht genommen werden. Wenn ſich daſſelbe verwirkliche 
— gegenwärtig verhandelten die Unternehmer mit hieſigen Kapitaliſten 
wegen Betheiligung an dem Unternehmen —, jo würden an das Nivelle⸗ 
ment der Chauſſee beſondere Anforderungen geſtellt und das ſchon ge⸗ 
legte Pflaſter müßte wieder aufgeriſſen werden. — Stv. Kriwes ſtellte 
den Antrag, daß auf dem Forſtetabliſſement Guttau die an dem Hauſe 
befindliche Veranda, um ihrem Zwecke mehr zu entſprechen, mit einem 
Dache verſehen werde. — Stv. Leudtke ſprach den Wunſch aus, daß 
die Barbarkener Chauſſee in ihrem letzten Theile gerade gelegt werden 
möchte; einen Antrag ſtellte Redner jedoch nicht. — Bei der Abſtimmung 
wurde der Magiſtratsantrag auf Verſtärkung des im Kämmerei⸗Etat 
ausgeſetzten Fonds für außerordentliche Bauten um 10000 Mk. zur 
Ausführung der angeführten Bauten angenommen; auch der Antrag 
des Ausſchuſſes, die Barbarkener Chauſſee in ihrem letzten Theile mit 
Kies zu beſchütten, wurde genehmigt, der Antrag Kriwes fand dagegen 
keine Annahme. — 6. Magiſtratsantrag, betreffend Zuſchlagsertheilung 
zur Lieferung von Verblendziegeln für den Bau des Artus⸗ 
hofes. Zur Lieferung der Verblendziegel erſter Klaſſe wurde der 
Firma Carl Scheldt⸗Berlin der Zuſchlag ertheilt. Die genannte Firma 
hat zwar die höchſte Offerte abgegeben — der Koſtenanſchlag wird 
durch dieſelbe um 294 Mark überſchritten —, die von ihr eingeſchickten 
Ziegelproben ſind aber als für die Facade des Artushofes am Beſten 
paſſend befunden worden. Die Vergebung der Lieferung von Verblend⸗ 
ziegeln zweiter Klaſſe wird noch nicht beantragt. — 7. Magiſtrats⸗ 
antrag, betreffend Zuſchlagsertheilung zur Lieferung von Cement. Die 
Lieferung des Cement, welche 300 Tonnen beträgt, wurde für den Preis 
von 8,50 Mk. pro Tonne — 70 Pf. unter dem Anſchlagspreis — der 
Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik Loſſius übertragen. — 8. Magiſtrats⸗ 
antrag, betreffend Zuſchlagsertheilung zur Lieferung eiſerner Träger ꝛc. 
Auf die Lieferung der eiſernen Träger und Unterlagsplatten wurde der 
Firma Dietrich u. Sohn hierſelbſt der Zuſchlag ertheilt. — 9. Magiſtrats⸗ 
antrag, betreffend Zuſchlagsertheilung zur Anfuhr von Hintermauerungs⸗ 
ſteinen. Die Steine ſind von der ſtädtiſchen Ziegelei anzufahren. Die 
billigſte Offerte hat Herr Bauunternehmer Fr. Ulmer⸗Mocker mit 2,90 
Mark pro Tauſend abgegeben. Demſelben wurde der Zuſchlag ertheilt. 

Damit war die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erjchöpft. 
Schluß 4 Uhr. Es folgte noch eine geheime Sitzung. 

— (Krieger⸗Verein.) Am Sonnabend findet im Nicolai'ſchen 
Lokale ein Appell ſtatt. 

— (An dem deutſchen Turnfeſt in München) nimmt außer 
Nell Profeſſor Böthke noch Herr Kraut jun. vom hieſigen Turn⸗Verein 

eil. 

— (Quartal.) Die hieſige Fleiſcher⸗Innung hielt am Sonntag 
Nachmittag im Etabliſſement Nicolai in der Mauerſtraße das Johannis⸗ 
quartal ab. Es wurden 3 Lehrlinge eingeſchrieben. Außerdem beſchäftigte 
ſich die Verſammlung mit einigen gewerblichen Angelegenheiten. Ferner 
wurde die Wahl eines Delegirten zum Kongreß des deutſchen Fleiſcher⸗ 
bundes, der am 24. Juli und die folgenden Tage in Danzig abgehalten 
wird, vorgenommen. Die Wahl fiel auf Herrn Flelſchermeiſter Thomas fen. 

— (Wohlthätigkeits⸗Konzerk.) Im Viktoria⸗Saal fand geſtern 
zu wohlthätigen Zwecken ein Konzert ſtatt, deſſen Beſuch leider durch 
Gewitterregen beeinträchtigt wurde. Die erſten beiden Theile des Konzert⸗ 
programms beſtanden aus Liedern, die eine ſtimmlich befähigte hieſige 
junge Dame mit Ausdruck und Gefühl vortrug, ſowie den Inſtrumental⸗ 
Vorträgen Trio C-moll von Beethoven (Klavier, Violine und Cello) und 
Variationen a. d. Kaiſer-Quartett von Haydn (zwei Violinen, Viola 
und Cello). Das Trio wurde von den Herren Dr. Gründel, Kapell⸗ 
meiſter Friedemann und E. Schwarz und das Quartett von den beiden 
letztgenannten Herren und zwei Mitgliedern der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von der Marwitz ausgeführt. Die Wiedergabe der klaſſiſchen Tonſtücke 
war eine muſtergültige. Den letzten Theil des Programms bildeten 
Vorträge von der ganzen Kapelle des Infanterie-Regts. von der Marwitz. 

— (Bei dem ſtarken Gewitter), welches ſich geſtern Abend 
über unſere Gegend entlud, ſchlug der Blitz in Neu⸗Gremboezyn 
in das Wohnhaus des Käthners Kretſchmer, ohne indeß zu zünden. 
Der kleinen Tochter des K., welcher ſelbſt von Hauſe abweſend war, 
wurde eine Hand verbrannt. Außerdem tödtete der Blitz das einzige 
Pferd im Stalle; letzterer bildete einen Theil des Hauſes. — Auch in 
der Nähe von Schönſee hat der Blitz in ein Grundſtück eingeſchlagen; 
ein Mann wurde getödtet, das Gehöft brannte ab. 

— (Waldbrand.) In den Podgorzer Fichten bei den Militär⸗ 
Schießſtänden entſtand heute Vormittag Feuer, welches indeß nur 
geringe Ausdehnung gewann, da daſſelbe von Militärmannſchaften, die 
auf den Schießſtänden gerade übten, noch rechtzeitig eingedämmt und 
gelöſcht wurde. - 

— Der Brunnen an der St. Marienkirche), welcher bisher 
für einen der beſten Brunnen der Stadt galt, giebt ſeit heute ſchlechtes, 
für jeden Bedarf unbrauchbares Waſſer. Die Verſchlechterung des 
Waſſers wird als eine Folge der Grundwaſſer⸗Ueberſchwemmung ange⸗ 
ſehen, unter welcher der weſtliche Stadttheil gelitten hat. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 9. Juli. Den Vorſitz führte 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königl. Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Haupt vertreten. U. A. wurde gegen den 
Käthner Carl Zwiklinski aus Hohenkirch wegen Körperverletzung mittelſt 
einer Waffe verhandelt. Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu 
Grunde. Am 24. Juni v. Is. befand ſich die Beſitzerstochter Pauline 
Ploetz an der Grenze der Grundſtücke ihrer Mutter und des Angeklagten, 
als ſie durch zwei Gewehrſchüſſe im Rücken und im Geſicht leicht ver⸗ 
wundet wurde. In dem Schützen will das Mädchen mit aller Beſtimmt⸗ 
heit den Angeklagten erkannt haben, während dieſer jede Schuld beſtreitet. 
Vom Königl. Schöffengericht wurde Zwiklinski zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Seine hiergegen eingelegte Berufung wurde von der 
Strafkammer verworfen. ee Eu 

— (Zur Warnung.) Wie mitgetheilt, wurde im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe ein Fleiſchergeſelle, Namens Wiſtrach, von einem anderen Geſellen 
mit einem Meſſer an der linken Hand ſo ſchwer verletzt, daß ihm im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin er gebracht wurde, der Arm amputirt 
werden mußte. W. ſtand ſeit längerer den bei einem biefigen 

leiſchermeiſter in Arbeit, war aber von demſelben nicht zur Ortskranken 
aſſe angemeldet worden. Der Meiſter muß nun die ganzen Kurkoſten 
tragen; außerdem hat er die Krankenverſicherungsgebühr für die ganze 
Zeit, während welcher W. bei ihm beſchäftigt war, nachzuzahlen, 
wozu noch das Strafgeld für die Unterlaſſung der Anmeldung zur 
Krankenkaſſe kommt. ; . x 

— Verhaftung.) Am 7. d. Mts. wurde einem Kantinenwirth, 
als er auf einer Bank im Glacis am Bromberger Thor ſchlief, ſein 
Portemonnaie mit 23 Mark Inhalt aus der Taſche gezogen; außerdem 
wurde ihm eine Cylinderuhr mit Nickelkette und ſein Hut entwendet. 
Vorgeſtern gelang es dem Beſtohlenen, den Dieb in der Perſon eines 
Arbeiters zu ermitteln. Derſelbe iſt verhaftet und der Königl. Staats⸗ 
a walz eingeliefert worden. 

— REN Arretirt wurden 6 Perſonen. ; 

— (Gefunden): auf der Wilhelmftadt in der Nähe des Garniſon⸗ 
lazareths eine graue Börſe mit 10 Mark Inhalt, ein Paar ſchwarze 
Glaceehandſchuhe und ein Portemonnaie mit 5 Pf. Inhalt am Poſtſchalter, 
ein rother dene im Pole in 1 5 Geſchaftslokale in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

h 3 Wen der Weich el.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,13 Meter unter Null. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber ein ſchauriges Verbrechen) berichtet die 
Berliner Zeitung „Poſt“. Danach ſtürzte am Montag gegen 
Mittag in der Treskowſtraße in Berlin das elfjährige Pflegekind 
Robert Lindemann aus dem Fenſter der in der vierten Etage 
gelegenen Wohnung ſeiner Pflegeeltern, der Stadtmiſſionar 
Sandrock'ſchen Eheleute, hinab auf den asphaltirten Hof und 
blieb hier noch lebend, aber nur leiſe wimmernd liegen. Der 
herbeigerufene Vorſteher des Polizeireviers fragte den Knaben 


ernſt und eindringlich, mit dem Hinweis auf Gott, vor deſſen 
Thron er bald erſcheinen würde, wie ſich der Unglücksfall zuge⸗ 
tragen habe, und brechenden Auges, aber beſtimmt und feſt ver⸗ 
ſicherte der Knabe, daß ſeine Pflegemutter ihn zum Fenſter 
hinausgeſtoßen habe; dann verſchied er. Auch ein Bruder von 
ihm war früher bei denſelben Pflegeeltern, iſt aber ſchon vor 
drei Jahren geſtorben. Die Geſchwiſter Lindemann hatten ein 
Vermögen von je 6000 Mk. Als dieſelben nach Berlin in 
Pflege gegeben werden ſollten, wandte man ſich an einen Geiſt⸗ 
lichen Berlins, welcher als Vermittler der Pflegerſchaft mit dem 
Stadtmiſſionar dahin einen Kontrakt abſchloß, daß demſelben 
als Entgelt für die Pflegerſchaft die Zinſen des Vermögens der 
beiden Kinder gewährt werden ſollten. Sollte aber eines der 
Kinder während der Pflegerſchaft verſterben, ſo ſollte die Hälfte 
des Vermögens des verſtorbenen Kindes, alſo 3000 Mk., dem 
Stadtmiſſionar als Eigenthum zufallen. (Hierbei ſei bemerkt, 
daß Sandrock ſeit dem Jahre 1884 erblindet iſt und ſich ſeit 
dieſer Zeit nicht mehr im Dienſte der Stadtmiſſion befindet. 
Die Red.) Man glaubt nun allen Grund zu der Annahme zu 
haben, daß Frau Sandrock, um ſich das Geld anzueignen, den 
Tod des erſten Kindes herbeigeführt und jetzt, um auch in den 
Beſitz der zweiten 3000 Mk. zu gelangen, den Sturz des un⸗ 
glücklichen Knaben Robert aus dem Fenſter herbeigeführt hat. 
Die Frau S., die verhaftet worden iſt, behauptet dagegen, daß 
ihr Pflegeſohn ſich aus Furcht vor Strafe ſelbſt aus dem von 
ihm geöffneten Fenſter geſtürzt habe. — Der Polizeibericht 
meldet über dieſen Fall: „Am Montag⸗Nachmittag ſtürzte ein 
10jähriger Knabe aus dem Fenſter der im 4. Stock des Hauſes 
Treskowſtr. 17 belegenen Wohnung ſeiner Pflegeeltern auf den 
gepflaſterten Hof hinab und verſtarb nach Verlauf einer Viertel⸗ 
ſtunde infolge ſchwerer innerlicher Verletzungen. Die Leiche 
wurde nach dem Schauhauſe geſchafft.“ 

(Der Streik der Weber) in Jägerndorf (Oeſterreich⸗ 
Schleſien) hat die Behörden ausgedehnte Sicherheitsvorkehrun⸗ 
gen treffen laſſen. Patrouillen durchziehen Tag und Nacht die 
Stadt. Die Grenze iſt ebenfalls mit Militär beſetzt, um eine 
Beeinfluſſung der eventuell zur Arbeitsaufnahme geneigten 
deutſchen Arbeiter zu hintertreiben. 

(Die Zahl der Opfer bei der Kataſtrophe in 
St. Etienne) beträgt nach der endgültigen Feſtſtellung 208. 

(Eine ſchreckliche Eiſenbahn-Kataſtrophe) er: 
eignete ſich vorgeſtern auf der Station Cinlnitza, unweit von 
Bukareſt. Der aus Bukareſt abgegangene dichtbeſetzte Perſonen⸗ 
zug ſtieß auf dieſer Station in Folge einer falſchen Weichen⸗ 
ſtellung mit einem auf einem Nebengleiſe daherkommenden Laſt⸗ 
zuge derart heftig zuſammen, daß beide Maſchinen total zer⸗ 
trümmert wurden. Der erſte Waggon hinter dem ebenfalls 
zertrümmerten Gepäckwagen wurde durch den Anprall vollſtändig 
zerſtört. Fünfzehn Paſſagiere find todt oder ſchwer verwundet. 
Der Heizer der Maſchine des Perſonenzuges fiel in den Feuer⸗ 
keſſel und verkohlte vollſtändig. Eine Kommiſſion mit einem 
Hülfszuge iſt von hier nach der Unglücksſtätte abgereiſt. Der 
ſchuldtragende Weichenwärter wurde flüchtig. 

(Furchtbare Regengüſſe) haben im öſtlichen Theile 
des Staates New⸗York großen Schaden angerichtet, Brücken und 
Fabriken fortgeſpült. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt bisher 
nicht zu beklagen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Mberner Preſſe“. 

Berlin, 11. Juli. Einer eldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Sanſibar zufolge haben die Deutſchen 
geſtern Tanga beſchoſſen und beſetzt. 


Neunkirchen, 11. Juli. Im Saargebiet iſt der 
artielle Kohlenſtreik beendet. Sämmtliche Belegſchaften 
ſind heute wieder eingefahren. 
Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski m Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 208 —45 208 —45 
Wechſel auf Warſchau kurz 2083520810 
Deutſche Reichsanleihe 345 % . 104-4010425 
Polniſche Pfandbriefe 5 % .. 2... 63—10 63— 
9 5 iquidationspfand briefe 56—901 57— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ / . „ . . 1102-40 102—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile 22720227 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1171-65 171-70 
a gelber; Jul! „„ 
Eptbr Oltcr r [s., 2 
lokd in New york 99 
Roggen: led 10 
Fed. i „ 151501800 
Sehr !!!! f 
Oktober⸗Novemberttk „ J158— 5015470 
Rühl? Jul TE SD EEE 
Gepihr üb?! 59—30 58—80 


CFT 
Ber elo ae ann se 


D 35—60| 35—30 
70er a 3 34—30 34 
70er Septbr.⸗Oktober 4—401 34—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der se Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 11. Juli 1889. 
Wetter: heiß. 


Weizen fait ohne Angebot 127 Pfd. hell 167 M., 129/30 Pfd. hell 
168/9 Mark. 

Roggen alter faſt unverkäuflich 120/1 Pfd. 134/65 M. 

Gerſte Futterwaare 109—112 M. 

Erbſen Futterwaare 126—131 M. 

Hafer 141—145 Mark. 


Königsberg, 10. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 110 000 Liter. Gekündigt 80 000 Liter. 
Loko kontingentirt 55,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 35,50 M. Gd. 


ma auf der Weichſel. N 

Am 10. Juli ſind eingegangen: von Beier und Kirſchenberg durch 
Kornmann 7 Traften, 1279 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 4317 Kiefern⸗ alken, 
Kiefern⸗Mauerlatten, Kiefern⸗Timber und Kiefern⸗Sleeper, 572 Eichen⸗ 
Plangon, 6708 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 517 doppelte Eichen⸗Schwellen; 
von Abr. Karpf durch Wilkewitz 2 Traften, 4210 Kiefern⸗Mauerlatten; 
von D. Franke Söhne durch Machai 3 Traften, 744 Kiefern⸗Rund⸗ 
Si 258 Kiefern⸗Mauerlatten, 429 Tannen⸗Rund⸗Holz, 99 Eichen: 


langon, 166 Eichen⸗Rund⸗Holz, 19 Rund⸗Elſen, 63 Rund⸗Eſchen; von 
orwitz und Zucker durch Zeidler 1 Traft, 1993 Kiefern⸗Mauerlatten; 
von J. Schulz durch Wenzel 4 Traften, 1391 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 228 
Tannen⸗Rund⸗Holz, 148 Rund⸗Elſen, 93 Rund⸗Birken; von Rubenſtein 
und Don durch Kohn 3 Traften, 1465 Kiefern⸗Rund⸗Holz. 
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—— ne dar 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Holzverkaufs Bekanntmachung. 
König liche Oberförſterei Argen a 
Am 18. Juli 1889 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Gehrke's Gaſthof hierſelbſt öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 


ausgeboten werden: 
Belauf Seedorf: 
Belauf Kunkel: 
J. Klaſſe; 
Belauf Barenberg: 
256,24 Fm., 


Kiefern Bauholz III.— 
57 Rm. Kloben, 6 Rm. Reiſer J. Kl., 


86 Rm. Kiefern Reiſer J. Klaſſe; 
Kiefern Rm. 110 Kloben, 


37 Knüppel, 577 Reiſer 


521 Stück = 
Reiſer II. Kl. 


V. Klaſſe, 
124 Rm. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Argenau den 11. Juli 1889. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% 1 Rich 

Thorn den 2. Juli 188 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche Buden, Wagen, Ton⸗ 
nen und dergleichen auf der ſogenannten 
Esplanade aufgeſtellt haben, ohne bisher 
unjere Erlaubniß hierzu eingeholt zu haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dies binnen 
3 Tagen nachzuholen, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Entfernung der genannten 
Gegenſtände auf Koften ihrer Eigenthümer 
Bon wird. 

Thorn den 4. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


I Verkauf von Nachlaßſachen im 
Jakobshospital ſteht dortſelbſt Auktions⸗ 
termin 


am Montag den 15. d. M. 
Vormittags 9 Uhr 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 10. Juli 1889 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
die unter der gemeinſchaftlichen Firma 
Toepfer & Matthes 

(ſeit dem 1. Juli 1889) aus 
1. dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Toepfer zu Penſau, 
2. dem Kaufmann Carl Matthes 
u Thorn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Geſellſchafts - Regiſter unter 
Nr. 151 eingetragen mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz 
hat. 
Thorn den 4. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Juni 
cr. iſt am 4. Juli er. in unſer Fir⸗ 
menregiſter sub Nr. 717 bei' der Firma 
E. Stargardter folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe Johanna 
Stargardter geb. Fried- 
mann zu Kulmſee und deren 
in der Ehe mit dem verſtorbenen 
Kaufmann Ephraim Star- 
gardter erzeugten minderjähri⸗ 
gen Kinder Sara und Rosalie, 
Geſchwiſterstargardter, über⸗ 


gegangen. d 

(Vergleiche Nr. 150 des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſters). 

Demnächſt iſt zufolge Verfügung 


von demſelben Tage am 4. Juli er. 
in unſer Geſellſchaf fts⸗Regiſter sub Nr. 
150 die Firma E. Stargardter, 
und als deren Inhaber die Wittwe 
Johanna Stargardter geborene 
Friedmann und die minderjährigen 
Sara und Rosalie, Geſchwiſter 
Stargardter, ſämmtlich zu Kulm⸗ 
ſee, mit dem Bemerken eingetragen, 
daß die Geſellſchaft am 24. Februar 
1887 begonnen hat und die Wittwe 
Johanna Stargardter zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft allein berech⸗ 
tigt iſt. 

Thorn den 4. Juli 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


I Bohnungen, 4—6 Zim. u. Zub., Balk., 
Ausſ. Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
heute zu Nr. 148 bei der Firma 
Berliner Spediteur-Verein, 
Aktiengesellschaft, mit der 
Hauptniederlaſſung zu Berlin und 
Zweigniederlaſſung zu Thorn, folgen⸗ 
der Vermerk eingetragen: 

Die §§ 5, 7, 19, 41, 44 der 
Statuten ſind auf Grund der 
Beſchlüſſe der General-Verſamm⸗ 
lung vom 20. Februar 1889 
durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 13. Mai 1889 nach näherer 
Maßgabe des betreffenden Proto- 
kolls geändert worden. 

Der Kaufmann Gustav 
Theodor Klaffke zu Ber: 
lin iſt in der Aufſichtsrathsſitzung 
vom 18. Mai 1889 zum Vor⸗ 
ſtandsmitglied gewählt worden. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in un⸗ 
ſerem Prokuren-Regiſter sub Nr. 114 
die Prokura des Kaufmanns Gustav 
Theodor Klaffke zu Berlin für 
die obengenannte Firma gelöſcht. 

Thorn den 8. Juli 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. d. Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter— 
gemeinſchaft unter Nr. 188 eingetra⸗ 
gen, daß der Kaufmann Max Lö- 
wenstein in Thorn für ſeine Ehe 
mit Louise geb. Pfeffer durch 
Vertrag vom 18. Juni 1889 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn den 9. Juli 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 5. d. Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 189 eingetra⸗ 
gen, daß der Kaufmann Hermann 
Lichtenfeld in Thorn für ſeine 
Ehe mit Martha geb. Goldstein 
durch Vertrag vom 13. Juni 1889 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn den 9. Juli 1889. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 153 die Firma A. Loh- 
meyer in Thorn gelöſcht. 

Thorn den 9. Juli 1889. 

Königliches Amtsgericht V 


Grabdenkmäler, 


Figuren, 
Stuckaturarbeiten und 
Vergoldungen 

verabfolgt billigſt 
J. Piatkiewicz, Bildhauer, 
Kulmerſtraße 320. 
Bergmann’s 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße Haut. Vorräthig à Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


„ 


Wunsch. 


van Houten's Gaca 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


TEE Nnzugshalber “BE 


verfaufe mein Lager zu 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


aus; daſſelbe bietet noch große Auswahl in Strickwolle, Baumwolle, Großes Mt 


Schürzen, Corsetts, Strümpfen, 


Trieottaillen, Tricotkleidehen, 


Handschuhen, Socken. 


Shlipsen, 


Chemisetts, Kragen, Man- 


schetten u. 8. W., ſowie sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Neust. Markt. 


Mein Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


M. Jacobowski Nachf. 


Den vielen täglich an mich gerichteten Anfragen die se Mittheilung, 
daß die von mir 70 Zeitungsbeilage offerirte 


Tapete Ar. 444 4 30 Pf., 


in brauner Ge! a 35 Pf. in feinem Golddruck a 45 N.. in gediegener 
Ausführung auf ſtarkem Papier ſtets vorräthig iſt. 
Gleichzeitig empfehle mein beſtändiges Lager in Naturelltapeten pro 
Rolle von 10 Pf., Goldtapeten von 25 Pf. bis zu den eleganteſten Gobe⸗ 
lin⸗, Cretone-, Velour⸗ und Ledertapeten und werden Muſter auf Wunſch 


überallhin franko geſandt. 


Gustav Schleising, 
Oſtdeutſches Tapeten-Verſand-Haus Bromberg. 


Oeffeutliche 


+ 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 12. Juli er. 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich beim Spediteur Herrn Rudolph 
Asch hier, Brückenſtraße, bei demſelben 
untergebrachte 
36 Stück doppelläuſige Jagd⸗ 
flinten (Vorderlader), ſowie 12 
Stück Revolver neueſter Kon⸗ 
ſtruktion 
und an demſelben Tage 
von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Pfandkammer des hieſigen Königl. 
Landgerichtsgebäudes eine große Partie 
Möbel, als: 
1 Buffet, einige Bettgeſtelle, Ma⸗ 
tratzen, ein Schlaf: und zwei 
Plüſchſophas, 2 Seſſel, mehrere 
Tiſche, Stühle, Oelbilder, Spiegel, 
Lampen, Spinde, 1 Nähmaſchine, 
1 Flügel, 2 Bowlen, 5 Waſch⸗ 
fäſſer u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


( + 
Anzeige. © 
Dem hochgeehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß ich einen neuen Leichenwagen für 
Kinderbegräbniſſe angeſchafft habe, und 
empfehle denſelben bei vorkommenden Trauer⸗ 
fällen zur Benutzung. 
Ferdinand Thomas, Ferdinand Thomas, Hundeſtr. 246. 246. 


8 — Jaiene elegante 
leichte einfache B Korbbritſchken 
wieder 191 0 8 und verkaufe unter Ga⸗ 


rantie billigſt. 8 
Wagenfabrik S. Krüger. 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden prompt und billig aus⸗ 
geführt bei 2 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Bock Auction 


Dembowalonka Westpr. 


am 


Sonnabend den 27. Juli er. 
Nachmittags 2 Uhr 


über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll- 
Vollblut-Böcke. 


Kataloge 8 Tage vor der Auction auf 


F. v. Hennig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonnabend den 13. d. M. 
Abends 6 Uhr 


Appell 


im Nicolai'ſchen Lokal. 
Tagesordnung: 
Innere Vereins- ches. 
Thorn den 11. Juli 188 
Krüger. 


Ultimo-Keller. 


Münchener Löwenbräu 


Braunsberger Bier 
ſtets friſch vom Faß, 
P. Adami. 


Phatagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien 2c. ſtets zu Engros⸗ Preiſen vor⸗ 
Anleitung gratis. mg 
A. Wachs, Photograph. 


Wirklich hochfeine neue engl. 


Matiesheringe 


empfiehlt 


empfiehlt 


räthig. 


A. Mazurkiewicz. 
Täglich friſch gebrannten 


Nuffee 

in feinſten Miſchungen empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 
Gut gebrannte 


Ziegel 1. Klaſſe 


ſind noch billig abzugeben. S. Rry. 
Neue und auch gebrauchte 


Uerdeckwagen, 


um zu räumen, äußerſt billig in 
S. Krüger’ „ Wagenfabrif. 


ff. Gebirgs⸗Himbeerſyrup 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


Ein Blanier, 
möglichſt Pianino, wird billig zu kaufen 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. dieſer 
Zeitung. 


Auf Mocker, ſehr nahe d. Stadt, ſind mehrere 


große Bauſtellen 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen Altſtadt 304. 


Achloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 
Leopold Labes, Bäckerſtr. 249. 


Ein geübter 


Eiſendreher 
findet von ſofort bei hohem Lohn und 
Akkordſätzen dauernde Beſchäftigung. 
. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenau. 


Einige j. Mädchen, 


die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
ſowie das Zuſchneiden nach bewährter, 
leicht faßlicher Methode erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

Mathilde Schwebs, Bäckerſtr. 166 J. 
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